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Wenn Günter Brakelmann eın Buch für notwendig hält, schreibt SCHC-
benentalls selbst Das gilt VOT em für se1INe Biographien, etwa die ber
Hans enberg, ber Stoecker (s me1lne Kezension 1in diesem an
un jetzt Helmuth James raf VO  K Moltke on in seinem Buch ber „Die
Kreisauer“ vgl meılne Kezension 1im ahrDbDuc für Westfälisch: Kir-
chengeschichte 99, hatte rakelmann oltke als protestantischen
Märtyrer reklamiert un mehr Aufmerksamkeit für die „Laien” 1mM christli-
chen Widerstand der NS-Zeit verlangt. Das ort eindrucksvoll gezeichnete
Kurzporträt führt er L11UIN einem breiten Gemälde der Persönlic  el und
Widerstandstätigkeit Moltkes AauU!:  N Kr geht el chronologisch VOTL; mınuhOs
reiht Detail Detail un! zeichnet eın dichtes Bild dieses erstaunlichen
Mannes Auffallend un aufregen die vielen Kontakte, die Oltke 1n
Deutschland, England, Südafrika un darüber hinaus esafs; el IL1LUSS eın
wahres Kommunikationsgenie gCWESECN eın IDie der Fragen un DPro-
eme, mıiıt denen sich Moltke lesend un arbeitend auseinander setzte, ETl -
staunt un! verblüfft immer wieder un immer mehr: VO  a der Agrarwirt-
schaft, die der Schlesische Gutsbesitzer Z Verbesserung SseINer Landwirt-
schaft brauchte, ber die Arbeitslosenfrage (schlesische Arbeıitslager) bis hın
DL Jurisprudenz des Rechtsanwalts und Z Völkerrecht, für das 1M
erkommando der eNnrmac zuständig Wa  R Hier versuchte e J 1mM bru-
talen Geschehen des /weılten Weltkrieges wen1gstens Keste e1INEeSsS zivilisierten
Umgangs mıt den besiegten Völkern aufrecht erhalten. Daneben befasste
CT sich mıiıt philosophischen un! relig1ösen Fragen, nicht LLUTI abstrakt, SUO11-
ern getrieben VO  - der Notwendigkeit, dem Nihilismus der Nationalsozia-
listen eın eigenes Konzept der abendländisch-christlichen Kulturtradition

tellen Seine ellung 1n der teilung wehr des Admirals
anarıis gab Berlin die Gelegenheit, immer welıltere Kontakte knüp-
ten Dazu trugen auch die „konspirativen Staatsreisen“ ach Belgien, rank-
reich, Skandinavien un StTanDu bei 50 fand Moltke sowohl 1mM Inneren der
nationalsozialistischen Machtmaschinerie als auch 1mM besetzten und neutra-
len Ausland Miıtstreiter 1M amp das Kegime, das ihm VO  m} ang
rem! WarTr und dann immer furchtbarer wurde. Miıt DPeter Orc VO  a War-
enburg wurde eTr ZUT zentralen 1gur des Kreisauer Kreises, benannt ach
dem heimatlichen Gut, sich die Gesinnungsgenossen SE Arbeit einNner
zukünftigen Neuordnung Deutschlands traten. Brakelmann beschreibt eut-
ich die Schwierigkeiten, unterschiedliche Leute aus verschiedenen Lagern
el,; Militärs, uUunNnrende Beamte, ewerkschafftler, evangelische und katholi-
sche Christen a auf eINeEe gemeinsame Linıe bringen und Kompro-
mı1ssen bewegen, die Moltkes SAMNZCS Vermittlungstalent forderten. Na-
üurlich halfen oltke sSeın Name un! se1ine Weltläufigkeit, aber auch immer
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eın persönliches Charisma un: eiINe efe Bildung, die seine Zeitgenossen be-
eindruckten.

Betrachtet 1119  z die vielen Gespräche, Briefe und schriftlichen Ausarbei-
tungen, die Moltke und seine Freunde produzierten, erhebt sich unweı1lger-
ich die rage, wWI1e denn die Kreisauer sich die Umsetzung vorstellten. WÄäh-
rend +tliche Kreisauer die erbindung JE: militärischen Widerstand des 20
Juli anden, Moltke selbst den Iyrannenmord ab 50 1e ihm LLUT die
Hoffnung auf einen Staatsstreich oder die deutsche Niederlage 1mM Krieg
Auffallend auch, welc wichtige die rchen iın den erlegungen der
Kreisauer spielten. Heute wird 1ın öffentlicher einung un wissenschafftli-
cher Diskussion die der rchen 1MmM „Dritten Reich”“ E eher als eiInNne
verhaltene angesehen: mehr Anpassung als Widerstand, mehr Selbstbewah-
LUn als Einsatz für Verfolgte, mehr Diplomatie als Einstehen für die Gebote
des Christentums. Das INa auf die Urganisation Kirche auch zutreffen, über-
sieht aber den Einsatz vieler engagılerter Christen als Einzelpersonen. oltke
suchte die Kontakte den Bischöfen Preysing, Gröber, Faulhaber und
Wurm, ©T S- mıiıt onhoefter Bischof erggraVv ach Oslo, muıt dem Jesui-
ten Alfred Delp verband bis ZU gemeiınsamen Tode eın engaglerter
Dialog. Für ıne LEUE Ordnung Deutschlands ach rieg und S-Diktatur
erschien die Mitarbeit hbeider Kirchen unverzichtbar, un! hier, 1M Kreisauer
Kreis, erga sich jene ökumenische Kooperation zwischen einzelnen Christen
unterschiedlicher Herkuntft, die ansonsten OTZ der gemeınsam empfunde-
1E  5 edrohung nicht zustande kam

Trakelmann, der anderer Stelle Moltke als zunächst „Milieuprotes-
tant  44 bezeichnet, beschreibt auch seinen Weg elıner tief empfundenen

religiösen Bindung. War der Verschwörung des Kreisauer Krel1-
SPSsS die unabweisbare Notwendigkeit, auf christlich-humanitärem edan-
engu aufzubauen un die Unterstützung der rchen gewınnen, kam
in der aft das persönliche Erleben VO  5 Irost und innerer efreiung hinzu
Moltke las die und Luthers Schritften und SCHNOSS die wen1igen Kon-
takte mıt den Mitgefangenen Gerstenmailer und Delp Dass Freisler ihn VOT
dem Volksgerichtshof VOT em sSe1INer Kontakte ZU  — katholischen
IC angriff, ihn also seinem Christsein reffen suchte, bereitete ihm
letztlich eiıne efe enugtuung und gab ihm die Sicherheit, 1M Vertrauen auf
GCoH Todesurtei un: Hinrichtung anzunehmen. Hier gewınnt Brakelmanns
nspruch, oltke als protestantischen Märtyrer sehen, Sinn un:! (‚estalt

rakelmanns Buch endet mıiıt dem Tod Moaoltkes och einmal -
sammentfassend SEINE 1M deutschen Widerstand sk1izzieren un! ber
se1ine Wirkungs- un Rezeptionsgeschichte schreiben, ist Takelimanns
aCcC nicht räzise und detaillier hat die Lebensgeschichte Moltkes SC-
schrieben iıne komplizierte Biographie, die sich mıiıt vielen anderen über-
kreuzt und verbindet. Hier jeg der hohe Wert des Buches, das eindrucksvoll
die Szenen eINes zeitlich kurzen, aber Begegnungen, Erlebnissen, rtfah-
LUNSCIL und Tätigkeiten unendlich reichen Lebens aufblättert und damit
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gleic  eitig einen v {6) freigibt auf genutzte un enutzte Möglichkeiten
des deutschen Widerstands un seiner Protagonisten.
Bereıits 2005 en die beiden estialen Günter rakelmann, Bochumer
Emeriıtus, und Manfred Keller, der verdienstvolle Leiter der Ev Stadtakade-
mıle Bochum, einen ammelban: Z 20 Juli un dem Erbe des deutschen
Widerstands vorgelegt, der die Vorträge einer Bochumer Veranstaltungs-
reihe ZU 60 restag des 20 Julı 1mM re 2004 och einmal ZUSamımen.-
rag War Wäar der 20 Juli der Anlass und steht deshalb auch 1m 1te dieses
Buches, doch umtfasst eın weıltaus orößeres Spektrum als LLUTL den Ver-
schwörerkreis des Juli Um gleich das Vorangesagte anzuknüpfen:
trakelmann weıtet se1ine These VO:  a oltke als protestantischem Märtyrer
ler auf den „Kreisauer Kreis als christliche Widerstandsgruppe“” aus oltke
un OC VO Wartenburg hätten 1im NS-5ystem klar den Bruch mıt der
europäischen christlich-humanistischen TIradition und einen radikalen Anı
OT1 auf Glaubensinhalte un ethisch-moralische Kriıterien des Christentums
erkannt. ‚„ Kreisau‘ ıst rmanenter Dialog, ist persönliche und sachliche
Konsensfindung” 5 67) Za diesem Konsens gehört auch die ejahung VO  ‘

eligion un rche; das Schaubild Brakelmanns auf 70/1 ber Zusam-
mensetzung un! Verbindungen des Kreisauer Krelises macht die Bedeutung
gerade der beiden Kontessionen ın diesem Kreis eutlic rakelmann stellt
„nachweisbare geistig-religiöse Veränderungsprozesse” den Kriegsjahrenbei den Mitgliedern des Kreisauer Kreises fest totaler Krieg und Massenster-
ben ließen viele 11UMN die eligion als Hilfestellung für die eigene Existenz LE  ar
ertahren. Staat und TC ollten einer UOrdnung getrennt, aber
aufeinander bezogen existieren; Kirche un! Arbeiterschaft ollten 1n be-
wusster Partnerschaft den euanfang gestalten 1Ne „Kombattantenschaft”,
WI1e rakelmann schreibt, die der Kreisauer Kreis vorlebte.

erschıedene Biographien, gemeiınsame l1ele das könnte als Motto ber
den biographischen Beiträgen stehen. rakelmann hat schon l1ler WI1e
seinem spateren Moltke-Buch die Partnerschaft zwischen Oltke un! Delp,
dem Protestanten und dem Katholiken, Haft, Prozess un Tod beschrieben

eiINe Partnerschaft, die 1mM Gefängnis einer christlichen Gemeinschaft
führte Des welıteren behandeln DPeter Steinbach und ohannes Tuchel den
Einzeltäter eorg ser, Hans Mommsen Ludwig Beck, Carl Goerdeler und
Julius eber, Peter Steinbach Wilhelm Leuschner un DPeter Hoffmann auf-
fenberg un! Iresckow. Seine Predigt 1m Gedenkgottesdienst ZU 20 Juli hat
Manfred Keller ebenfalls enning VO Tresckow gewidmet.

Diese Biographien ordnen ohannes Iuchel un! Traugott ähnichen vorab
grundsätzlicher eın Tuchel, Leıiter der Berliner Gedenkstätte Deutscher WiI-
derstand, schreitet In „Personen und Posiıtionen 1m Widerstand die
nationalsozialistische Diktatur“ das gesamte Spektrum des deutschen 1der-
stands aus und versucht, er Heterogenität gemeinsame Überzeugun-
SCNHN, Motive und Zielvorstellungen formulieren: Wiederherstellung des
Rechtsstaates, Bestrafung der „Rechtsschänder“”, Wiedergutmachung des
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Unrechts, ocChnelle Beendigun des Krieges, eUe Friedensor  ung 1M Rah-
INe  aD einer europäischen Konföderation. Einsatz für enschenwürde un
Menschenrechte, für Rechtsstaat, Frieden un eine gerechte Wirtschaftsord-
nNnung sieht Tuchel den „Sinn 1mM Scheitern”“” der Widerstandbewegung.

Iraugott ichen, Nachfolger Brakelmanns auf dessen Bochumer Lehr-
stuhl, zeichnet eın differenziertes Bild des Verhaltens der Bekennenden Kir-
che gegenüber dem Nationalsozialismus „Selbstbehauptung Protest
Widerstand“”. Und konstatiert auch das Gefälle Nnnerha dieser Reihen-
olge DIie Selbstbehauptung gelang otz er Repressalien und edroNun-
gCcnh der evangelischen Kirche un! ihren (Gemeinden och ehesten, der
Protest WarTr VO  - mutigen inzelgängern abgesehen schon verhaltener und
beschränkte sich weitgehend auf eiINne erfolglose „Eingabepolitik” evangeli-
scher- WI1e katholischerseits. Auf den Bekenntnissynoden gefundene und
mutıg formulierte Einsichten a.  x  ichen welst mıt Recht auf die letzte Be-
kenntnissynode der Altpreufischen Unıion 1943 in Breslau hin, al sich
angesichts des Massensterbens un Massenmordes 1mM rıeg miıt dem

Au sollst nicht töten!“ befasste wurden dann eben doch nicht laut
un entschieden vorgetragen un! konsequent befolgt onhoeffer, den
auch a  ichen als Kronzeuge des christlich motivierten Widerstandes auf-
führt, ist aber eben doch die Ausnahme und steht außerhalb der eken-
nenden Kirche. S0 bleibt die Bilanz, die Jähnichen zieht, gezwungenermaisen
eine gemischte: Die Bekennende Kirche habe azu beigetragen, „die aufßeren
Voraussetzungen für eiINe geistige Gesamtorientierung breiter Bevölkerungs-
schichten 1n deutlicher Dissidenz Z Nationalsozialismus erhalten”;
A aktiıven politischen Widerstand hätten sich LLUTE wenige entschieden. Mıt
Dissidenz, Selbstbehauptung und Protest hätte die ekenntniskirche eın
nıcht unterschätzendes „Störpotential” geschaffen und somıt auch eiInNne
historische Funktion 1ım und für den deutschen Widerstand gehabt.

Hervorzuheben sind och die Beiträge VO  aD Ulrich Heinemann un Rı1-
dolf SCNIrDS ZUEN- Rezeptionsgeschichte des Widerstands Heinemann ommt

einer sehr differenzierten 1C. der Kezeption des 20 Juli 1n der ach-
kriegszeit. Einer quasi-offiziellen ythisierung der Verschwörer des 20 Juli
In Presse un! orschung stand ihre e  ung Urc. viele Deutsche als
„Verräter“” gegenüber. rst Begınn der 60er Jahre selen die Attentaäter
ann „Lichtgestalten, Persönlichkeiten ohne Fehl und adel”*” geworden; alle
übrigen Formen un Vertreter des Widerstandes selen aTtfur d uUus dem MC
geraten. In der zweıten Hälfte der 19/0er re setzte dann eINe kritische
Umkehr eın DIie ähe der Verschwörer des 20 Juli antidemokratischem
un! zunächst auch nationalsozialistischem Denken wurde stärker akzentu-
lert, afifur gerleten jetzt die anderen Widerstandsgruppen und die „kleinen
Leute”“” mehr In den us der Forschung. 1 Jas Bild wurde differenzierter,
doch stellt der Autor eiıne erstaunliche Rückwendung ZU ythos ach der
en! 1989 fest. 1994 TaC. der Streit die ürdigung des kommunisti-
schen Widerstands 1IrCc die Berliner Gedenkstätte aus Der 60) ahrestag
2004 wird dann VO Heinemann 1ın Ööffentlicher Wahrnehmung und w1ssen-
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schaftlichem rtrag als enttäuschend charakterisiert. Immerhin: Es gab keine
Diskreditierung mehr, das öffentliche Deutschland nahm geziemend VO  a
dem Jahrestag Kenntnis, und die Männer des 20 Juli Heinemann WUur-
den nicht mehr als reine Helden, ohl aber als „mutige und tatkräftige Men-
schen 1n ihrem Irtrtum und ihrem Widerspruch” un! 1ın „Augenhöhe” mıiıt
den anderen Widerständlern für viele Deutsche akzeptabel.

Rudolf SCNIrDS widmet sich einem besonderen un! VO  5 vielen Histori-
ern Unrecht übersehenem oder SAl missachtetem Geschichtsmedium
dem historischen (Spiel) Film. Voran gingen die 1ı1lme ber Rommel (1952)
un! Canaris (1954), folgten 1955 gleich zwel Filme ber Stauffenberg: S
geschah 26} ]1// Pabst) und „Der 20 Juli Das Attentat auf Hitler“
aHarnack beide, 1M Gegensatz den KRommel- bzw. C anaris-Filmen,
keine Publikumserfolge. Im Vergleich zieht SCNIrDS Zzwel Fernsehfilme VO  a
2004 heran: „Stauffenberg” (Jo Baler, ARD) und „Die der Offiziere”
(Hans-Erich Viet, ZDF) Sein eigenes Urteil ist e1 nıicht unbedingt das der
ernsehkritik, und kommt auf die grundsätzlichen ToODleme der Ge-
schichtsdarstellung 1M Film sprechen: den Alleinvertretungsanspruch der
Geschichtswissenschaft und die erweiıterte Auffassung VO Authentizität 1M
eu: edium. Schırbs plädier grundsätzlic (und mit Recht) für die
künstlerische Gestaltungsfreiheit des ilms, der ber die historische Akku-
atesse hinaus eiINer eigenen inneren ahrhe1ı der Darstellung kommen
könne.

Der Sammelband ist, auch WEelnl manchem keine Erkennt-
nısSse ringt, doch als (sanzes eın lesenswerter Überblick ber den deutschen
Wiıderstand un: ring VOT em 1ın den Beiträgen VO  aD Heinemann und
SCNIrDS ber den 20 Juli 1M kommunikativen edächtnis der Deutschen
eiınen bedenkenswerten un welıter verfolgenden Ansatz

ern Hey

Günther 0Un Norden/Klaus chmidt (Hg.), S1e schwammen den S5Strom Wı-
dersetzlichkeit und Verfolgung rheinıscher Protestanten ım „Drıtten Reich”, (Gsre-
Ve  AD} Verlag, Köln (2006), 253 i geb.;
Günther 0an Norden, Friedrich Langenstepen. Fın eDen In eutfschlan zwıschen
Pfarrhaus und Gefänznis, Kreuz Verlag, Stuttgart 2006, 46() S geb
Ein IC ber den Gartenzaun ohnt 1n der Kegionalgeschichte immer, un!

auch auf dem Gebiet der kirc  iıchen Zeitgeschichte zwischen den angeverbundenen evangelischen Kıirchen 1m einlan: und VO  a} Westfalen WÄäh-
rend zD} sich 1n Westfalen doch recht entschieden der Nachkriegszeit bis 1ın
die 19/70er re hinein widmet, erstaunt 1MmM einlanı die immer och sehr
intensive Beschäftigung mıiıt der eıt des Nationalsozialismus und des Kır-
chenkampfes. 1C  ige Darstellungen, die - In Westfalen vermıisst, sSind
ort ıIn etzter eıt etwa Sonderthemen WI1e dem der Christen Jüdischer
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